
52 Das zweite Schuljahr,

Vergleicht sie der Größe nach mit der Taube! — mit dem Sperlinge!
Sprecht: Die Lerche ist nicht so groß wie eine Taube. Die Lerche ist ein
wenig größer als der Sperling. Sperling und Lerche sind beinahe von
gleicher Größe. Die Lerche hat ungefähr die Größe eines Sperlings, ihr
Leib ist jedoch schlanker und zierlicher. Nennt ihre Körperteile! Der Kopf
ist klein und rund. Der Schnabel ist kurz und spitzig wie die Pfrieme des
Schuhmachers; er ist pfriemenförmig.

Betrachtet die Flügel und den Schwanz! Wie sind sie beschaffen?
Flügel und Schwanz sind lang und kräftig. Wozu sind sie also sehr geeignet?
Mit ihnen fliegt die Lerche ohne Mühe hoch in die Lust; bald hebt, bald
senkt sie sich. Lange Zeit schwebt sie dann hoch oben, unaufhörlich ihr lieb-
liches Liedlein singend. Dann steigt sie herab, ruht ein wenig aus und
durchstreift dann rastlos die Flur, um Körner und Würmchen zu suchen und
aufzufressen.

Vergleicht die Beine der Lerche mit den Beinen der Taube! Die Beine
der Lerche sind hoch. Wieviel Zehen erblickt ihr an ihnen? Wieviel stehen
nach vorn? Wieviel nach hinten? Was trägt die Lerche an ihrer Hinter-
zehe? Es sieht aus, als trage die Lerche einen Sporn wie ein Reitersmann.
Das ist der Lerchensporn. Welcher Vogel hat auch einen Sporn am Fuße?
Welcher Sporn ist größer?

In welcher Jahreszeit verläßt uns die Lerche? Wann zieht sie nach
wärmeren Gegenden? Was für ein Vogel ist daher die Lerche? Warum
zieht sie fort? Die Fluren sind mit Schnee bedeckt; Samenkorn und Würm-
lein schlafen in der Erde, fo daß die Lerche kein Futter finden kaun. Wann
kehrt sie wieder zurück? Wie das Schneeglöckchen unter den Blumen, so ist
die Lerche unter den Vögeln ein lieber Frühlingsbote.

Welche Arbeit beginnt sie gleich nach ihrer Wiederkunst? Sie sammelt
dürre Grashälmchen, Federn von andern Vögeln und Härchen, die das Häschen
verloren hat, als es seinen Winterpelz auszog und baut daraus für ihre
Jungen mitten im Saatfeld weit ab vom Wege ein weiches Nest; am liebsten
sucht sie sich eine kleine Vertiefung des Bodens aus. Dann legt Frau Lerche
drei bis sechs graue, dunkelpunktierte Eier und brütet sie abwechselnd
mit dem Männchen aus. Nach 14 Tagen piepen kleine Lerchen im Neste
und sperren ihren hungrigen Schnabel auf. Die Alten aber fliegen emsig
umher und halten Jagd auf Fliegen und Würmchen, um damit die hungrigen
Schnäbel ihrer Kleinen zu stopfen. Trillernd steigen die Alten dann vom
Neste empor in die blaue Luft,

„Wollen dem lieben Gott mit Singen
Dank für Leben und Nahrung bringen,"

„Die Lerche in den Lüften schwebt
Und singt den Himmel an.
Vom grünen Feld sie sich erhebt
Und grüßt den Ackersmann,

Gar hoch kann sie sich schwingen,
Daß man's kaum sehen mag;
Dabei hört man sie singen,
Lobt Gott den ganzen Tag,"


